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VON CORNELIA WÜLLRICH

Kein guter Vorsatz!
Was für ein schönes Licht! Diese Spa-

ziergänge am Übergang vom ei-
nen zum anderen. Von der Helle des Ta-
ges in das Dunkel der Nacht, sie sind et-
was Besonderes. Es lässt sich das Däm-
mern in Farben genießen. Oft überra-
schend, was da zustande kommt aus kla-
rem Blau, aus immer neuen Wolkenfor-
men und einer tiefen Sonne, die sinkt
und dabei alles zum Glühen bringt.
Hoch droben, verlässlich, der erste Stern.

Jeden Tag anders zeigt sich das Ver-dämmern des Tages. Und gleich, wie
dieser Tagwar, die Stunde, in der sich die
Dunkelheit breitmacht, mit ihr auch
eine gewisse Ruhe, hat ihren eigenen
Reiz. Schön, wennman Zeit hat, just zu
dieser Stunde! Für einen Gang um die
Häuser. Gucken, was sich wie zeigt ...
Die Amsel auf dem Dachfirst - schon in
Frühlingslaune! - vor einem rosa-grau-
en Wolkenhimmel - ui, mit Goldstreif!
Als Geschenk verpackt?

Diese im Jahreslauf wandernde Stunde
möglichst oft zu erleben, mal frü-

her, mal später, und in ihr ein paar
Schritte zu tun, hat etwas Verlocken-
des. Nichts, was man sich vornehmen
müsste. Nichts, wofür es einen guten
Vorsatz braucht. Eher etwas, wofür man
sich entscheiden kann: ein kleiner Spa-
ziergang, ein kleines Ritual, das Halt gibt
in einer Zeit, in der so vieles ungewiss
ist.

Rundschlag

Gruppenstreit
in der S-Bahn:
Zeugen gesucht
Junge Leute sprühen Pfefferspray in
einen Zug: Mehrere Verletzte

Backnang (awus).
Zu einem handfesten Streit zwischen
zwei Gruppen junger Leute ist es in der
Silvesternacht in einer S-Bahn gekom-
men. Mehrere Personen wurden leicht
verletzt, weil einige der Streithähne Pfef-
ferspray in einen Zug gesprüht hatten.
Wie die Bundespolizei Stuttgart mit-

teilt, zählten zu den Gruppen jeweils
rund 15 bis 20 Personen. Gegen 2.30 Uhr
waren die jungen Leute, laut einer Poli-
zeisprecherin alle etwa Anfang, Mitte 20,
einer von ihnen 17 Jahre alt – in einer S-
Bahn der Linie S 3 in Richtung Backnang
aneinandergeraten. Der Grund für den
Streit ist nicht bekannt und Gegenstand
der Ermittlungen, so die Sprecherin der
Bundespolizei auf Anfrage.
Jedenfalls eskalierte die Auseinander-

setzung; die Kontrahenten gingen aufei-
nander los. Am Bahnhof Backnang stie-
gen dann die Mitglieder der einen der
beiden beteiligten Gruppen in einen
abfahrbereiten Metropolexpress in Rich-
tung Schwäbisch Hall. Kurz bevor der Zug
abfuhr, traten dann wohl Leute aus der
anderen Gruppe an die noch geöffnete
Tür und sprühten großflächig Pfeffer-
spray in den Zug, wie die Bundespolizei
weiter mitteilt. Diese jungen Leutemach-
ten sich sodann aus dem Staub – in wel-
che Richtung, ist nicht bekannt.
Der Fahrzeugführer der S-Bahn veran-

lasste, dass sich Rettungssanitäter am
Bahnhof in Oppenweiler um die Betroffe-
nen kümmerten. Etliche Zuginsassen
hatten leichte Verletzungen erlitten, weil
das Pfefferspray Augenreizungen verur-
sacht hatte. Ermittelt wird laut der Spre-
cherin wegen des Verdachts des Landfrie-
densbruchs, „da es sich um Straftaten
handelt, die aus einer Menschenmenge
heraus getätigt wurden“.
Zeugen, die sachdienliche Hinweise

zur Tat oder den Tätern machen können,
werden gebeten, sich bei der Bundespoli-
zei unter ! 07 11/87 03 50 zu melden.

Junge Leute, wo drückt der Schuh?
Corona, Cannabis, Zukunftsangst und Sorgen wegen des Klimawandels: Einblicke von Streetworkern und Initiatoren einer Jugendstudie

Motto: „Grenzen sind dazu da, überwunden
zu werden.“ Die dritte Gruppe – die soge-
nannten „Konsummaterialisten“ – zeich-
nen sich aus durch eine starke Leistungsori-
entierung. Geld, Konsum und Luxus finden
sie gut. Am stärksten verändert habe sich
die Datenlage in der Gruppe der „Postmate-
riellen“, der „Expeditiven“ und „Experi-
mentalisten“, diese vornehmlich „bildungs-
nahen Jugendlichen“ hätten besonders aus-
geprägt den Klima- und Umweltschutz für
sich entdeckt.
Den richtigen Job zu finden sei elemen-

tar, bereite vielen aber Sorge: „Die Notwen-
digkeit, sich zu entscheiden, ist häufig mit
Ängsten verbunden“, so Uhlmann. Bei der
Suche nach einem guten Job resignierten
viele vor einer riesigen Auswahl mit 300
Ausbildungsberufen und mehr als 20 000
Studiengängen.

Belange Jugendlicher zu
wenig berücksichtigt
„Es beschäftigt jeden, aber in den Interviews
merkten wir, dass die Beschäftigung damit
den Jugendlichen keinen großen Spaß
macht“, so Uhlmann. Sie könnten klare Kri-
terien benennen, darunter tauche das
Gehalt erst an sechster Stelle auf. Der Job
muss Spaß machen, auf die Vereinbarkeit
mit Privatleben und Familie wollen sie nicht
verzichten. Vor dem Verdienst werden ein
gutes Verhältnis zu Vorgesetzten und Kolle-
gen, Abwechslung im Job sowie ein gesun-
des Arbeiten ohne Überforderung genannt.
Die Studie zeichne ein aufschlussreiches

Porträt, beinhalte laut der Sozialforscherin
aber auch einen Appell: „Jugendliche fühlen
sich aktuell in unserer Gesellschaft zu wenig
gehört, daran müssen wir dringend etwas
ändern.“

Befragungen, die schon vor Corona stattge-
funden haben, und befragt wurden junge
Menschen, die eher nicht zur Klientel der
Streetworker gehören. Dennoch: Die Studie
liefert Eindrücke, wie es Jugendlichen geht,
was sie beschäftigt. Christine Uhlmann, die
Leiterin des Sinus-Instituts, stellte in Back-
nang einige Ergebnisse der Studie vor. Dem-
nach treten die negativen Folgen der Indivi-
dualisierung stärker ins Bewusstsein. Viele
schlagen sich mit Leistungsdruck herum
und haben das Gefühl, „zu viel um die
Ohren“ zu haben, dies erkläre einen stei-
genden Wunsch nach Chillen und Sport.

„Jugendliche sind ernster
und problembewusster“
Die Rangfolge jugendrelevanter Themen
findet sich in der Sinus-Jugendstudie, die
für das Jahr 2020 Überraschendes zutage
fördert. Die stärkste Veränderung zeige sich
beim Thema Klimaschutz und im politi-
schen Interesse. Das Forschungsinteresse
zielte ab auf die Alltagswelten, in denen
nicht mehr Hedonismus und Partymachen
dominieren. „Jugendliche sind ernster und
problembewusster. Die Suche nach Sicher-
heit, Halt und Geborgenheit ist für die meis-
ten wichtiger als Aus- und Umbrüche“, so
die Referentin. Was sie eint, sei die Sorge
um die Zukunft. Während die „traditionell
Bürgerlichen“ natur- und heimatorientier-
te, fleißige „Familienmenschen mit starker
Bodenhaftung“ und einem hohen Sicher-
heitsbedürfnis seien, ziehe es die „Expediti-
ven“ raus in die Welt. Sie lebten nach dem

versteckte Problematiken“, sagt Simone
Vestner, und dass im Zuge der Pandemie
noch mehr Schwierigkeiten hinzugekom-
men sind, versteht sich von selbst. Während
der Lockdowns sei es gelungen, berichtet
die Sozialarbeiterin, Kontakte zu den jun-
gen Leuten zu halten, indem man rausging
und die Jugendlichen dort aufsuchte, wo sie
sich eben aufhalten. „Viele sind besorgt, wie
es weitergeht“, berichtet Wolfgang Holz-
warth. Vom Jugendzentrum organisierte
Ausflüge und Zusammenkünfte fallen weg,
Online-Unterricht gestaltet sich noch
schwieriger, wenn es Sprachbarrieren gibt.
In Beratungsgesprächen gewinnt Tanja
Brous öfter den Eindruck, dass sich ein
Gefühl von Perspektivlosigkeit breitmacht
bis hin zu depressiver Verstimmung, zumal
dann, wenn alle Zukunftspläne wegen Coro-
na auf Eis liegen.
„Was hat dir am meisten gefehlt?“, das

fragt Simone Vestner öfter – und die Ant-
wort ist eindeutig: „Das sind dann die
Freunde.“ Das Bewusstsein dafür, was wirk-
lich wichtig ist, hat sich geschärft durch
Corona: Diese Positiv-Sicht können Vestner
und Holzwarth der Pandemie abgewinnen.

Leistungsdruck und Zeitmangel
werden als belastend erlebt
Wie ticken Jugendliche? – Um diese Frage
ging’s vor einiger Zeit bei einer Veranstal-
tung in Backnang. Soziale Werte und Vor-
bilder gewinnen an Bedeutung, das geht aus
der Jugendstudie des Sozialforschungsinsti-
tuts Sinus hervor. Sie fußt allerdings auf

VON ANDREA WÜSTHOLZ UND
HEIDRUN GEHRKE

Rems-Murr.
Es riecht nach Joint an vielen Ecken. Gekifft
wurde schon immer, und nicht nur junge
Leute rauchen Gras. Scheinbar konsumieren
Menschen Cannabis aber offener als früher,
zumindest drängt sich dieser Eindruck auf –
eben weil’s so oft nach Gras riecht an so vie-
len Ecken.
Ob noch mehr Duftschwaden an noch

mehr Orten in die Nase ziehen, sollte Can-
nabis bald legalisiert sein – wer weiß. „Man
muss abwarten, wie es sich auswirkt“, so
zurückhaltend äußern sich die beiden
Jugendsozialarbeiter Simone Vestner und
Wolfgang Holzwarth vom Jugendzentrum
Hammerschlag in Schorndorf sowie Tanja
Brous, die im Oktober 2020 als Sozialarbei-
terin bei der Drogenhilfe Horizont angefan-
gen hat. Sie alle möchten sich nicht auf eine
Pro- und Contra-Diskussion zur Legalisie-
rung von Cannabis einlassen. Stattdessen
planen sie für 2022 Diverses, zumal sich die
Zusammenarbeit zwischen Sozialarbeit und
Drogenhilfe bewährt hat: Einmal in der
Woche streifen sie im Zweierteam durch die
Straßen. Manch ein Mensch, den man dort
trifft und der ein bisschen reden möchte,
kommt später eher zu Tanja Brous in die
Suchtberatung, weil er oder sie die junge
Sozialarbeiterin schon auf der Straße gese-
hen hat. Tanja Brous profitiert vom Netz-
werk und von den Kontakten, die Simone
Vestner und Wolfgang Holzwarth in all den
Jahren aufgebaut haben; Simone Vestner ist
seit Jahrzehnten in diesem Bereich enga-
giert.

Geplant: Noch mehr
Präsenz vor Ort
Corona hat vieles verändert, und jetzt rich-
ten die Sozialarbeiter/-innen den Fokus auf
noch mehr Präsenz vor Ort. Kann sein, sie
stellen früher oder später an einem Platz in
Schorndorf einen Campingtisch und -stühle
oder einen Bollerwagen oder Ähnliches auf
– als Einladung für junge Leute, einfach
vorbeizukommen, ganz unkompliziert,
ohne Tamtam.
Tanja Brous weiß wohl, die Hemm-

schwelle, zu einer Drogenberatung zu
gehen, vorher einen Termin zu vereinbaren,
dann pünktlich zu klingeln – die ist nun mal
nicht so ganz klein. Deshalb möchte sie sich
zeigen in der Stadt, den jungen Leuten die
Scheu nehmen, ansprechbar sein.
Ohnehin wird sich, sofern Cannabiskon-

sumenten bald legal Gras kaufen können,
die Drogenhilfe verändern. Zurzeit haben es
die Fachleute in der Beratung nicht nur,
aber doch zu einem erklecklichen Anteil mit
Klient/-innen zu tun, die eine von der Justiz
verordnete Auflage zu erfüllen haben und
deshalb zur Beratungsstelle kommen. Die-
ser Zugang fällt weg, sobald Cannabis legal
zu haben ist.
Damit kein falscher Eindruck entsteht: Es

geht beim Streetwork um viel mehr als Dro-
genprävention. Die jungen Leute „haben
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Jugendsozialarbeiterin Simone Vestner.
Foto: Schneider

Jugendsozialarbeiter Wolfgang Holzwarth.
Foto: Schneider

Tanja Brous von der Drogenhilfe Horizont.
Foto: Schneider

Die Sinus-Studie
Die seit 2008 alle vier Jahre vom Heidelberger
Sinus-Institut durchgeführte Jugendstudie
zeichnet auch im Jahr 2020 ein Porträt vom Mind-
set der jugendlichen Generation.
Mehr als um statistisch repräsentative Schärfe
gehe es in der Studie um ein charakteristisches
und psychologisches Stimmungsbild.
Zu den Initiatoren der Sinus-Studie zählen unter
anderem die Deutsche Jugendstiftung und die
Bundeszentrale für politische Bildung.

Mutmaßlicher
Drogendealer in U-Haft
Winnenden.
Polizisten haben am Samstag gegen 7 Uhr
in Winnenden bei einem 28-Jährigen, der
laut Polizei augenscheinlich unter Dro-
geneinfluss stand, etwa 44 Gramm
Amphetamin gefunden. Es wurde ein
Durchsuchungsbeschluss erwirkt,
woraufhin Beamte in der Wohnung des
Mannes in Waldenbuch weitere 130
Gramm Amphetamin, etwas Cannabis,
weitere Beweismittel sowie circa 2100
Euro mutmaßliches Dealergeld fanden
und beschlagnahmten. Noch an Neujahr
erließ ein Richter einen Haftbefehl gegen
den deutschen Staatsangehörigen. Der
Tatverdächtige befindet sich seitdem in
Untersuchungshaft.

Kompakt

Studien zeigen, dass sich Omikron
wesentlich schneller verbreitet, aber auch
etwas weniger schwere Fälle verursacht und
auch weniger Krankenhauseinweisungen als
die Deltavariante zur Folge hat. „Das ist
aber keine Entwarnung für ältere Ungeimpf-
te“, warnte Bundesgesundheitsminister
Karl Lauterbach. Nach Angaben des Berliner
Virologen Christian Drosten trägt ein
Ungeimpfter mit Omikron-Infektion immer
noch drei Viertel des Risikos einer Klinik-
einweisung eines Ungeimpften mit der Del-
ta-Variante. Die Impfquote in Baden-Würt-
temberg liegt weiter bei unter 70 Prozent
(rund 66%). Geboostert sind bislang rund 30
Prozent der Geimpften.

sivstation versorgt und 15 Patienten beat-
met. Am Sonntag waren es 15 Covid-Inten-
sivpatienten gewesen. Die Anzahl der Infi-
zierten in Quarantäne im Rems-Murr-Kreis
ist von Sonntag auf Montag von 917 auf 981
gestiegen, sie wird in dem kommenden
Tagen aufgrund von Nachmeldungen
sicherlich noch weitere Sprünge machen.
Die Inzidenz ist leicht auf 209 gesunken. Die
Zahl der Corona-Todesfälle im Rems-Murr-
Kreis stagniert seit 17. Dezember bei 465.
Die landesweite Inzidenz entwickelt sich

jedoch gegenläufig und steigt an: von 218,4
am 30. Dezember auf 229,7 am 31. Dezem-
ber, 235,1 am 1. Januar, 238,4 am 2. Januar
und 239 am 3. Januar.

Rems-Murr (ngr).
Die Corona-Lage ist so kurz nach dem Jah-
reswechsel immer noch schwer abzuschät-
zen. In den Rems-Murr-Kliniken ist die Zahl
der Covid-Intensivpatienten zwar zurück-
gegangen, doch die Datenerfassung, was die
Infiziertenzahlen angeht, kommt erst jetzt
wieder so langsam aus der bundesweiten
Feiertagspause heraus. Zudem breitet sich
Omikron nun immer weiter aus. Bis 3. Janu-
ar wurden bislang 3620 Fälle der Omikron-
Variante in Baden-Württemberg an das
Landesgesundheitsamt gemeldet.
Die Rems-Murr-Kliniken versorgten am

Montagmittag (3.1.) 41 Covid-19-Patienten,
davon wurden 16 Patienten auf der Inten-

Die Ruhe vor demOmikron-Sturm?
Sinken die Corona-Zahlen gerade nachhaltig oder liegt die statistische Delle nur am Meldeverzug?
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